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Branntwein.

Allgemeine Regeln bei neuen Obstbatcn1-
«

Gärten - Anlagen.

Ueberallschreitet die Obstbaumzuchtrasch-vor-
wärts.

«

angelegt-werden, als vordem in zehnJahren.
Aber leider darf man auch«behaupten, daß
hiebei Fehler, rvie sie Vor zehn Jahren
gemachtworden, auch heute noch gemachtkorr-
den.

mannigfachenMißgriffebeleuchtenundabstellen.·
Wir wollen nicht von der«Lagedeo Gar-

teno reden. Diese Muß Jeder nehmen, wie

Man darf behaupten, daß in unseren
Tagen mehrereObstbaumgärteninEinem Jahre.

««

nicht schlecht, als-er doch durch den Bau der

Mögen folgende allgemeineRegeln die

s—

er sie hat«-· und kennt die beste-selbst Nur
hütestch Jedermann, die Baumpflanznng in-

unrigolteo Land zu machen; auch«soll das

Rigolen nicht kurz vor dem Einsezender Bäu-

me, sondern wenigstens ein halbes Jahr vorher
geschehen. Jst der Boden zwar von Natur

Gemüse oder· Getreide entträstet worden, oder

speo haben schon Baume datan gestanden, so
wird einem solchen Lande aus lange Jahre

Idadurch sehr ausg«eholsen,wenn man-dasselbe
imsFrühjahr,nachdem ea- vorher start gedüngt
worden ist, mit einein Gemisch von »Hafer,
Gerste, Heidetoen oder-Erbsen ziemlich dicht

Unterhaltungen im G-attenstübchen.
»
Hörer von mir ein thkspielivunderbarer Menschen-

Ltebe, sagte der Hausmetster. Verlassen von aller Hilfe,«
durchwachteein preußischerSoldat(sein Name ist E cke r t) die
lange Nacht, nach dem traurigen Tage-, an welchem die-blu- «

USE SchlachtbeiAuerstädt vorsiel
·

Eine Kugel hatte ihm das
rechte Pein»zerschmettert,und dte unsäglichenSchmerzen
warfen Ihn, rn einer abgelegenen Gegend , am Fuße eines Hü-
gels nieder- Kaum vermochte er noch das aus der Wunde flie-«
ßende Blut zu stkllcuzschonwaren mehrere Stunden verflossen,

und nochhatte er kein lebendts Wesen gesehen ; der legte Funke
von Lebens-Lust erloschin seiner Brust, als er auseinnralaus
der Ferne einen französischenSoldaten aufsichzueilen,- nnd-

mit dessen Annäherung zu ihm das Ende seiner Leidensatn
Der Franzose niar jezt bei ihn-. Er sah den kläglich-enZustand
seines sterbenden seindtichen Bruders ,»sah, daß erihn retten

könnte. Von Mitleid durchdrungen, warf er sichnebenihrn
nieder, holte eine Flasche mit Branntwein and der"—Tasche,
und verband mit Hilfe seines eigene-nTuches die Wunde, fo
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bes’s.iet,nnd wenn dasselbe im besten Wachs-
thum ist, oder zu blühen anfängt, wird das

Land rigolt, und somit das saftoolle Vegettv
bil in die Tiefe gebracht. Durch diese grüne
Düngung gewinnt ein sehr ausgesogeues Land

ungemeiisvieb
«

Bei aller Art Erdreirh muß man es mög-
lichst zu vermeiden suchen, solche Bäume da-«

hin zu bringen, die in einem zu geilen Bo-
den erzogeu, oder sonst verzäetelt worden sind-
indem man sonst in der Folge wenig Freude
an ihnen erleben dürfte.

Die Franendorfer Bäume haben eben

deßhalb in allen Ländern eine solcheBerühmt-
heit erlangt-weil sie ans einer rauhen Schule
kommen, deren globusartlge Lage allen Stür-
men der Witterung frei steht, deren Boden

mehr Sand als Lehm hat, woraus also die

adgeharteten Baue-e in allen Gegenden ganz
Vortrefflich gedeihen. «

Bei Anlegung eines neu-en Obstgartens
kommt sehr· viel darauf an, daß die Baume
in gehörigerEntfernung von einanderin ste-
hen kommen. Die verschiedenen Ostersonnt-
Gattungen, und der verschiedene Wuchs der-

selben bestimmt ihren größerenoder geringeren
Abstand bei ihrer Verpflanzung. Aepfel-, Birn-
und die meisten Arten der Süßkirsch-Baume
pflegen gern weit um sich- oder sehr indie

Höhe zu wachsen, und rauben daher bei dichter
Bepflauzung einander Luft und Sonne-; diese
müssendaher einen Abstand von wenigstens
28 bis 32 Fuß erhalte-. Saure- Kirschen,
die gemeine Hauspflaume, Aprikosem Pist-
sthen, Zwetschgen,Mirabellen, Renekloden er-

reichen eine geringere Größe, und können sich

ZZlO .-

daher mit 14 bis 16 Fuß Raum behelfen.
Da sich die Kronen der Nußbaume und Ka-

stanien in der Regel noch inehk, als Aepfel
und Birnen ausbreiten, so erheischen sie auch
noch mehr Raum, als jene. Bestka der

anzulegeudeBaumgarten aus gutem Boden,
so wird man wohl thun, den Bäumen noch
lnehtAbstand zu gebeu. .

«

Hat man die Absicht, in den erstenJahr-
ren, während die Baume empor wachsen, auch
Gemüse zwischen denselben zubauem welches
auch sehr zu empfehlen ist, indem hierdurch
das Land an Güte und Haltbarkeit gewinnt,
so ist um so mehr Ursache vorhanden, den

Abstand der Bau-ne zu vergrößern.
Gewöhnlichwerden in den Baumgårten

nur Aepfel-, Birn-, Pflaumen- und Kirsch-
Baume angepstanzt. Doch sollte ein voll-
kommener Obstgarten auch Wallnüsse,Krista-
viem Psirschen, AprikosekhMist-elli, O.uitteu,
Maulbeeren, Ehe-beeren,Haselnüsse, SPLTM
linge, Meer-leih Korneltirschen, Berberizen,
Stachelbeuev, Johavnisd FITN- Unb Esth-
beeren enthalten. Da sich die Bäume der

erstern Obstgattung gewöhnlichsehr ausbrei-
ten, so sollen diese nicht mitten, sondern um

den Garten herum, oder wenigstens an die

Abends und Mitternachtseite kommen, damit

sie die übrigenBaume Vor Windstüemenerk-
nigermassen schüzen, .

Bei der Auswahl der Aepsel und Bie-
nen, vorzüglichder ersteren, sehe man aus
eln solches Sortiment, daß man das ganze
Jahr- hindurch die Früchte zu genießenhat.
Von Sommeisokken,die gewöhnlichnicht halt-

bar sind, wahlemaa wenig, dagegen aber mehr

gut als er Vermochte, verließ ihn hierauf gestärkt, mir der

Versicherung , daß-er aus dem nächstenDorfe einen Wagen für
ihn holen wolle. Der Preuße weinte Freudenthränen. Atls
er nach einiger Zeit hinter sichwieder Fußtritte vernahm,

glaubte erseinen Retter schon wieder zu sehen, und bog sich lä-

chelnd nach ihm hin. — Es worein Soldat vorn Reg. B. —-

»Hastdu Geld ?« — schriedieserroheKrieger, undznktefein
Mordgewehr. — »Nichts als mein Leben« — entgegnete
der Preußen —- Mit wilder Gebet-de fieng jezt der Unmensch
an, dessen Taschen zu durchsuchen; und da er aufdercinen
Seite nichts von Bedeutung fand, so stießer ihn unbarmher-

zig mit dem Fußeaufdieandere Seite , wo er nur wenige Gro-

schen erbeutete, und dann fluchend den UnglüklirhenMenschen
Verließ, dessen Schmerzen er durch seine schändlichchhund-
llmg seht Vergrößerthatte. Als dergesiihlvolleFranzofezu-
rükkam , sah er schonan den schmerzlichenGesichtsziigenseines

Freundes, daßhier Etwas vorgefallev sey; et fragte nach der

Ursache seiner verschlimmerten Lage, und traurig zeigte der-
Preuße nach dem in der Ferne kaum noch sichtbaren Soldaten

»Er bat mich,gepliindeet- Mit Füßen getreten,« sprach ers-·

und Themij des Schmerzes benezten seinebleichen Wangen-
Von edecm zome kenne-sen- zog der Franz-vie den-Degen-



Herbst-, am Allermeisten aber Winter-Somit-

wclche bekanntlich von Weihnachten an bis

in ten Juni hinaus dauern.
,

«

Es ist nicht genug, daß man bei Au-

pflanzungeines Obstgartens den Bäumen den-
nöthigenAbstand gibt, sondern ed muß auch

Regeliiiåßigteitund Symmekeie in der An-

pslanzung selbst berüksichttgetwerdeti,«ioodrtrch
nicht blos dem Auge ein angenehmer Aublik

gewahrt, und die in der Folge ndthige Kul-
tur des Landes erleichtert wird, sondern man
verschasst hierdurch auch zu jedem einzelnen
Baume den Zutritt der Luft und Sonne-
uud erleichtert und beschleunigt·dieReife und

Güte des Obstes. Unter den verschiedenen
Ordnungen, welche man den Bäumen geben
kann, ist diejenige wohl die besie, nach wel-

cher die Gärtner ihre Küchengewcichsepflan-
zen, nemlich: in verschobnen Linien, oder:
da allemal ein. Baum inder nächsten Linie

gerade in der Mitte von 2 andern seiner be-

nachbarten Linien zu stehen kommt- nnd also
Z derselben einen gleichseitigen Triangei dil-

den. Man nennt diese Art. dao Pflanzen ins

«Verband, oder im Quinrunx. Wird tiese

Pflanzunasmethode mit der gehörigenAlta-

ratesse anegeübt, so bieten sich dein Auge-des
Eintretenden nach allen Richtungen gleiche
Eint-« oder Allem rat.

Damit keine Bann-reihe die andere durch

Schatten behindere, so pflanze man sie etwa

in folgender Abwechslung an. Auf die eine

Seite des Baumlandeo seze man eine von

Mokgckl gSgEU Abend- oder von Mitternacht
gegen Msitag laufende Reihe Birnb.iume,
dann kme Reihe Apfelbaum-, hierauf eiixe Linie

347

Steinobstbåume, mit Ausschluß der hochwach-
senden Sorten Süßtirschbciume,»dann wieder

eine Reihe Birn- oder Aepfelbäume, und so

in dieser Reiher-folge weiter fort. Ganz in

den Hintergrund ooer gegen Sonnenuntergang
kommen die Wallnußbaume und die hoch-
tvachsendenSüßkirschsorten.

Beabsichtiget man, kein Gemüfe im-

Baumgarteu zu bauen, so können zwischen
die Baume Strauch-Obstsorten, alo: Sta-

chel-, Johannis-, Himbeeren u. dgl. zu einst-
weiligek Benüzung gepflanztrverdemund dann-
wenn die Baume emporwachsen, nach und

nach niedergeschnitten und ausgerottetwerdem
Jn Hinsicht des Alters der zu versezem

den Stamme, bringt man sie nicht gern zu
jung in den Banmgartem weil bei diesen die

Wurzeln noch sehr zart sind und dieselben sich
von dem Angriffe, welchen sie bei der Ver-

edlsmg ausgestanden, kaum erholt haben. Jn-
dessen ist eo auch eben so thöricht, wenn man

die Stamme zu alt »und start werden laßt-
ehe man sie versen; denn es bleiben alsdann

beim Art-beben der Baume viel mehr Wur-

zeln in der Erde steten und die Wunden an

den Wurzeln sowohl, als an den Zweigen-
rnüssen ja dem Baume um so viel nachthei-
liger werden, je mehr uud größersie werden

sollen. Besonders deutlich sieht man es am

Steinobste, wie nachtheilig en ist, zu starke-
Bäume zu versezen, weil diese leicht den

HarzflaßdekommemDie schitlichsteZeit des

zu versezenden Baumes ist daher-wohl die,
wenn er in der Mitte deos Schafkes einei-v

guten Ftngero oder Daumer start ist. Da-
leidet der Baum nicht so viel an seinen Wurzeln

die Schondttsüt zi! kächmz schon wollte er ihm nacheil.sn;
aber Jener verschwand hinter einem Berge, und die Bitten
seines teidenden Freundes bewogen ihn, zu bleiben. Nach-
dem er ihm seine vorige sanftere Lage wiedergegeben hatte,
Nichte tr ihm begreiflich, daß esihm unmöglichgewesen sey,
M dem nächstenganz ausgepliinderten Dorfe einen Wagen
AUfsUthibenNun wollte der unermüdet besorgte Soldat
Nach einem andern Dorfe gehen, und versprach Alles anzu-

WHUTJM- Um sobald als mosilich mit Pferd und Wagen wieder
bei Ihm sehn zu können. Webmiithig sah ihm der Preuße-
nach; der Gedanke an einen zweiten Ueberfall machteihnzits

—-

M

tern. Ach! aber er dachte nicht, daßerden Retter seinesLe-
bens zum lezten Male gesehen hatte. Schon fing es an dunkel

zu werden. Der wahrscheinlich infeindlicheHände gerathene
Franzose kam nicht wieder. Von Hunger gequält, rafftesich
endlich der Unglüklicheauf, und schleppte sichmühsam nach
dem nahen, einsamen Dorfe hin, wo er auch wirklich nach
einigen Stunden kriechendankam; hier theilten die Leute das

Wenige, was sie noch hatten-, brüderlichmitihm, und för-
derten ihn nach einigen Tagen in das nächsteHospital, wel-

ches er, nach zwei harten Monaten, freilich aus immer ver-

stümmelt, wieder verließ.
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und Zweigen, unr- ist auch noch willig ge-

nug, sich an den.Bod.enUnd Stand seines
neuen Ortes zit« gewöhnen,welches ein Fu
alter und zu junger Baum nicht gern thut.
·Beim Ausheben der Bäume ans der

Edelschules wird man die Wurzeln derselben
durch nachstehendes Verfahren möglichstscho-
nen können: man räumt nemlich die Erde
auf beiden Seiten des auszuhebenden Baums
möglichstweg, dann wird anseiner beliebi-

gen Seite des Stcimmchens ein so tiefes Loch
gemacht, als man vermuthet, daß die Wur-

zeln gehen. Hierauf wird der Baum in die-

ses Loch gezogen. Findetman beim Hinab-
ziehen, daß noch eine oder mehrere Wurzeln
fest stzem so dürfen diese nicht mit Gewalt
losgerissen,sondern müssenabgestochen werden.

·

Bei dieser Arbeit darf keine Hake, sondern
nur die Schaufel oder Schippe in Anwen-

dung kommen.

Jn Betreff der Löcher, in welche die
Bäume kommen sollen, müssendiese hinläng-
lich weit und tief, und schon einige Zeit za-
Vdr gemacht sehn, damit die Erde Vdnder
Witterung fruchtbar gemacht werde. Anvert-

hnlb Ellen weit und eine Elle tief ist nicht
zu viel. Der Baum kann in einem solchen
Loche nicht so leicht mit seinen Wurzeln ein-

gepreßtwerden, und diese sinden wenigstens
in den ersten Jahren zutraglcche Nahrung
und lokere Erde. Oder, anstatt der sehr üb-
lichen und so eben erwähnten Gruben kann

auch nachstehendes Verfahren angewendet wer-

den. Man rigolt die abgemessenenLinien ent-

lang, wohin nemlich die Bäume zu stehen
kommen sollen, sede Linie etwa 5 bis 0 Fuß

breit und 2 Fuß tief. Neuere Erfahrungen
haben dargethan, daß das Wachsthum der

Baume in diesen rigolten Streifen überaus

wirksam ist, und man darfnichtglauben, daß
diese Arbeit mühsamer und kostspieliger ist-
als das Ausgrabender vorerwahnten Gruben.

Die Erde wird in den rigolten Streifen durch-

ausloketz zsodaß Baumwurzela ungehindert
in derselbenvorbringen können.

Aus Birnen Syrnp zu bereiten,

Man läßt den Saft aus der in Böh-
mens Leitmeritzer Kreise unter dem Namen
Zukereund Honigbirn bekannten Spielart mit-»
telst Obstpresseauspressen. Dieser Saft wikp

in einem irdenen Topf einige Stunden an

einem gelindert Feuer so lange eingckvchh bids
er zu einem iüßen Syrup wird. Von 8 Kan-

nen Saft erhalt«man etwaZ Kannen Syrupz
Dieser ist von einem so würzhaftengutenGe-

schma,ke, daß er dem Honigsgleich kommt;
je langer er sieht, desto konsistenter nnd ho-
nigartiger wird er. -Bei dem Kochen darf er

nicht anbrennen, noch allzudik werden, son-
dern fließendund von braut-gelblicherFarbe
seyn. Er dauert viele Jahre. ,

—

scientes im Bann-lauer Kreise Vöhmens.

Joseph Quote Ven einj,
Botaniker und Ehrenmitglied u.·

—-

Nußbranntivein.

Man suchevier und zwanzig gute unreife
Nüsse aus, zerstossesie in einem Mörser, schtitke
sie in eine Bonteille und gießeanderthalb bis 2

QuartrechtstarkenFeanzbranntweindarauf-und

lasse es damit einen Pionat lang stehen. .Dann

gießeman die Flüßigkeitdurch ein seidenes Sieb-

oderfeines Tuch, ohne die Hülsen auszupressen,
nnd das Durchgelaufenewieder in die Flasche-
nnd auf jedes Quart eins halbes Pfund, oder

nach Belieben, Zeiten-, dreißig Gewürznelkem
vier Loth Zimmet und drei Quintchen Mus-

katenblumen; lasse es zusammen wieder einen
Monat stehenund seihe es dann durch, daß
es klar werde.

—-
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